
Erinnerungen
die Vittembergia

In Breslau

Am prı 1932 kam ich ın Breslau d. ort evangelısche Theo-
logie studieren. Ins Studentenheim des Evangelıschen Presseverban-
des für Schlesien, Kaliser-Wılhelm-Straße 122 ZOR auch Dieter arko,
Sohn uUuNsSsScCICS Hırschberger Superintendenten, e1In; CUuNn TrTe WIT
In eine Klasse Miıt ıhm und mehreren anderen, dıe auch das
Theologiestudium begannen, wurde ich VO  — GunterarZ.UI „Antrıtts-
wlissenschaf 6 der Vıttembergla eingeladen Er hatte eın Jahr Ab-
itur gemacht, Wal 1U  a schon 1im drıtten Semester eologe und jetzt
Schrıftwar der Verbindung. SO ega ich mich mıt den anderen
Dıenstag, den prı 1Ns „Haus  o auf der Werderıiınse DiIe gemleteten
Räaume agen 1im Obergescho. eines ebäudes, das rechtwinklıg eiıne
Straßengastwirtschaft stieß und ber den Hof erreichen War Man BC=-
langte zunächst in eın Zimmer, das mehrere Sıtzecken mıiıt oflfenbar g_
spendetem OD1lar WONNIIC machten. Dazu trugen auch dıe vielen Kı1s-
SCH INn den Verbindungsfarben violett-weiß-schwarz be1 Diese Farben
hatten auch dıe chnuüre und Quasten den langen Pfeıten 1im Stander,
und die porzellanenen Pfeıfenköpfe trugen das Verbindungswappen mıt
der Devıse „Sincere ei constanter‘‘. Dıe beıden Herren, die in eıner Sit-
zecke eın anscheinend EIW.: muhsames espräac. füuhrten,’ WIEe
uns bedeutet wurde, der vormalıge Präases der schlesiıschen Provınzılalsyn-
ode, Pastor emerıtus Kraeusel, eın er Herr der Verbindung, un:! der
Professor Friedrich Gogarten. och ein1ıge weıtere Theologieprofessoren
und Ite Herren, me1st Pastoren AUus Breslau und der Provınz, wurden
VO  — den Charglerten mpfangen, während WIT „Keıilfüchse” mıt den aktı-
VenNn und inaktıven Bundesbrüdern 1ın den dahıinterliegenden ogrößeren
Raum gingen Ihn ullten die ıIn Hufeisenftorm aufgestellten Tische mıt
den daranstehenden tuüuhlen Um den Raum 1ef eın Paneel, ber dem
siıch dıe gerahmten Photos der en Herren W1e ein Band An der
Stirnwand WaTr eın größeres Verbindungswappen angebracht. Darunter
War das Rednerpult auf den 1SC: gestellt. ach der Begrüßung Urc
den Sen10r Martın Hılbıg 1e Friedrich Gogarten den Vortrag, den

ZUT Eröffnung des Sommersemesters ebeten worden Wal Er hatte
sıch als ema .„Die Problemlage der theologıschen Wissenschaft‘“‘ DC-
Wa. ZWEe1 re spater hat Gogarten den Vortrag in se1n Buch „Das Be-
kenntnis der Kırche‘“‘ aufgenommen. Damals gng TE1NC ber meınen
Kopf hınweg. Nur daß Gogarten OIIenDar en Ernstes VO Teufel rede-
te, beruührte mich befremdend In der lebhaften Aussprache kam CS e1-
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He1: Kontroverse zwıschen Gogarten und Ernst oOhmeyer, damals Neute-
stamentler in Breslau er als „ SEINE Spektabilıtät der Herr an  co be-
grußte Professor Steinbeck, der Praktische eologe, wollte vermiıtteln:
dıe Herren meılnten Ja 1mM Grunde asselbe, S1e druckten 11UT verschle-
den AU  N Darauf ohmeyer resignierend: „ES pricht eben jeder seinen e1-
SCH Gauner]Jjargon.“ Auf miıich machte einen t1iefen indruck, einer sol-
chen akademıiıschen Auseinandersetzung beizuwohnen. er unsch
verstehen, C geht, 1eß auch manche VON der Gegenwart wegfüh-
rende Vorlesung im ersten emester durchstehen

DIes Wal der Dıienstag. Am Freıtag WaTl Semestereröffnungskne1pe,
der ich wıieder mıt den anderen Keilfüchsen eingeladen wurde. IJa ehlten
NUun die Professoren, und andere Ite Herren da, un ihnen
der Generalsuperintendent IIr Schlan, und wıeder fuhlte ich miıch in
eiıner cschr illustren Gesellschaft Denn ich erinnerte miıch, mıiıt welcher
Ehrerbietung Schıan In UNsSCICIH Gymnasıum mpfangen worden Wal, als

ın den Religionsunterricht FEinsıicht ahm Nun a} Danz gelöst mıt
der aie und am auch seinen glaäsernen Biıerseidel mıt dem Ver-

bıindungswappen auf dem emaıiılherten Deckel vorgesetzl. Z/um ersten
Mal rlebte ich U:  z e1in 1Z1Uum, WI1IEe ich 6S dann als ucC und Bursch
häufig miıtgemacht habe DIie ‚  Klavierdroschke spielte den Reıter-
marsch „Großer Kurfuüurst‘, un:! e1 dıe TeN Chargıierten, Sen10rT,
Contrapräsıde und Fuxma]Jor, mıiıt SCZOLBCNCNHN Schlägern eın Slie irugen
„Wichs“: we1i1ßen Waschlederhosen und schwarzen, die Knıe edek-
kenden 1eieln eigentlich 1U Gamaschen mıt Sporen Pekeschen Aaus
violettem Samt mıt violett-weiß-schwarzer Verschnurung, dazu Samtba-
reifte mıt Federn ıIn den Bundesfarben Contrapräsıde und Fuxma]or, dıe
zuerst ihre Platze den Tischenden erreichten, blıeben dort stehen, bıs
der Sen10r den miıttleren atz der Stirnseıte erreicht hatte 1)Dort aNSC-
kommen, schlug der mıiıt der flachen Klınge auf eın Brett, das auf dem
1SC. auflag; Fuxmajor und Contrapräsıde den zweıten und drıtten
Schlag mıt es stand, und der Präsıde eroffnete dıe Antrıttskneipe des
Sommersemesters 1932 und wunschte iıhr eınen feuchtfröhlichen Ver-
auf orauf jeder seinen Bierseidel nahm und einen „geziemenden
Streifen“ trank Das Lied auf Pagına und die Prinzipienrede, die Alt-
herrenrede und eıne Bıermimik, auch eiIn alamanderreıben wechselten
sıch 1U ab Eingeleite wurde das jedesma MTr das „Sılenti-
um!“® des Präsıden, abgeschlossen Urc „Sılentium C colloquium.“ (Je-
rade dıe tast eiıne Lıturgie erinnernde strenge orm gefiel MIr. Von den
SESUNSCHNCH Liedern War MIr „O alte Burschenherrlichkeıit  o schon be-
kannt; dıe anderen mır NeCUuU „Student se1n, WE dıe ellchen Dblu-
hen  c sprach mıch In jenen ersten Breslauer Frühlingswochen besonders

DIe Fidulıtaäten ach dem Auszug der Charglerten, schließlich „ dIie f1-
eien Knappen  C6 beım Kerzenscheın VO Zzwel mehrarmıgen Leuchtern
und gehl  ecm hellblau-dunkelblau-violettem Banner sagten mMIr nıcht

Nur heißen 5Sommertagen hatte ich richtig Appetit auf 1er. So VCI-
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suchte ich spater, e1ım schmächtigen ..  „Fax der auch nhaber der (Jast-
wirtschaft 1m Vorderhaus Wal, 1Ur wen1g mehr als dıie dre1 be1l jeder Kne1-
DPC oblıgaten Biermarken loszuwerden. Das Wal Tur den aktıv geworde-
NeMN uxen schwier1g, weıl CC VON jedem Burschen AIn dıe Kanne gesteckt
werden konnte, alsO triınken mußte., hıs „geschenkt: Da habe ich
CS oft mıt „Mauern“ versucht, g  9 qals ob ich tranke. Allerdings
durfte INan sıch das nıcht anmerken lassen. Aschenbecher, hın und
wieder auch Bierlachen auf dem 1SC. und die primıtıve Tolnlette hınter
der Stirnwand des Raumes widerstrebten meınem asthetischen Gefuhl
DıIe Tolnlette Waäal übriıgens mıt Reklameschildern, die irgendwoher miıtge-
NOMMEN worden dekonTIert. uch hatten dort ein1ge Strafmandate

ruhestörenden LAarms auf dem Neumarkt atz gefunden. Das
undeshaus lag ZU uC. abseıts das naächste Gebaäude WaTl eiıne
Elemente-Fabrık daß WIT dort nıemanden torten

Be1l me1liner Überlegung, ob ich be1 der Vittembergla NUur S1e kam In
rage eintreten solle, War abzuwagen, ob dıe rangabe mehrerer
Abende ın der OC Dienstag Wissenschaft, Donnerstag Konvent,
Freıtag Kneıpe azu Fuxenstunde und Paukstunde VEC den (Ge-
wınn davon gerechtfertigt wurde. Den Ausschlag gaben ZzWwel Überlegun-
SCH DıIe eiıne WaT veranlalt UIC dıe Erfahrung der ersten tudiıenwo-
chen. Oft kam ich in Kollegsäle, die überfüllt daß ich keinen
Sıtzplatz mehr fand, sondern gerade och in einer der tiefen Fensterni-
schen unterkam. DiIie Vorlesungen fanden nıcht alle in der alten Jesulten-
hochschule der der Ssta sondern Kirchengeschichte wurde 1im
Englıschen Seminar auf der Domuinsel gelesen, und dıie Pause reichte
aum füur den Weg Ich sah aber, daß die Viıttembergen füur dıe Bundes-
bruder Pläatze freihilelten:; als Umworbener wurde ich da einbezogen. DDa-
mals wußte ich och nıcht, daß der Besuch der Kollegs mıt fortschreıten-
dem Semester beträchtlich nachzulassen pflegte, daß auch hne den
Bund Sıtzplatze bekommen Dıie eiahren des Eınzelganger-
{tums waren aber geblieben. Dıe andere Überlegung oT1 ber die Stu-
dentenzeıit hınaus. Im bisherigen en hatte ich wen1g erührung mıt
Pfarrhäusern gehabt. Nun sah ich auf dem Bundeshaus nıcht bloß dıe Bıl-
der der astoren, vielfach ehrwürdıger Gestalten, dıe Ite Herren,
sondern beobachtete auch den Umgang einıger VON ihnen mıt den studıie-
renden Bundesbrüdern et schwebte mir VOI, c könne siıch 1er eıne
glücklıche Erganzung der einseıit1g wissenschaftlıchen Universıitäts-
vorbildung ergeben, besonders 1im IC auf das unftige Amt Es gab
TE1NC auch ein1ge Ite Herren: die nıcht 1im kirchlichen Amt standen,
sondern Schulrate geworden Eıner, der den Tur die bundes-
eigenen Pfeıten stıftete, Schuppe, Wäal Arzt in Barleben be1l agde-
burg Unter den studierenden Bundesbrudern WarTr der Fechtwart Kıunt-
ke Mathematıker. ber hıng auch mıt der Entstehung der Verbindung
JN, daß dıie meılsten Theologen und ann 1Ns Pfarramt oIN-
SCH Diıe finanzıelle Belastung ging nıcht ber meıl1ne Verhältnisse. So ent-
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schloß ich miıch ach Nnapp dre1ı ochen ZU Beıitrıitt. Ich habe CS nıcht
bereut.

Im SaNzZCH WIT ohl ZWO raßifuxe, dıe In jenem Sommerseme-
ster 19372 aktıv wurden: Zzwel Liegnitzer, Gerhard CAuDer und Wol{f{-
gang or  e1ım, ZWe]1 VO Tüllichauer Gymnasıum, Steinbach und Pol-
lak, der Pastorensohn (Junter Heın dUus Sandewalde Kr Guhrau, Herbert
Gesell, eiın chuber AdUus Ottmachau, der Orgelbauerssohn Benno Krau-

Aus Schweıildnıtz, der Breslauer Heınz üller, Jugendbewegter und
Abstinenzler, er auch Wasser-Müuüller genannt, sSscChHEeBLC meın schon
genannter Conabiturient Dieterar fallen MIr eın Dem Herkommen
ach alle dQus Schlesien der ehemalıgen Teılen Schlesiens; ZWeIl

Pastoren- und gleichzeıtig Altherrensöhne, vier kamen AdUus Leh-
rerfamılıen, einer WaTl Landwirtssohn.

er hatte 1U  — einen Leibburschen wählen Dessen Aufgabe WAäTL,
sich selinen Leibfuxen kümmern, ihn e1im Turechtfinden 1im Uni-
versıitätsbetrieb behilflich se1N, auf Fehlverhalten aufmerksam
chen und 1m Burschenkonvent ihn vertreten Er konnte den Leibfuxen
aber auch kleinen Dienstleistungen heranzıehen. Martın Steinbach
und ich wählten (Junter arko, Herbert Gesell Friedrich Wılhelm Von
Seydlıtz-Kurzbach. Dadurch kamen WIT in eiıne illustre e1  amılıe hineıin.
Der Leibbursch dieser uNnseceIeT Leibburschen WaTlT nämlıch alter Schıan,
der Sohn des nıederschlesischen Generalsuperintendenten. Als ExX-
amenssemester 1eß sıch L1UT noch hın und wleder Bund sehen. Dessen
Leibbursch War L1IC LT oachım Konrad, damals Pastor In ıchelau Kr
rleg; bereıtete sıch auf die akademische Laufbahn VOT, WAarTr spater Pa-
STOT St Elısabeth in Breslau und etzter Stadtdekan und zuletzt Profes-
SOT für Praktische Theologıie in onnn und Vorsitzender der Gemeinnschaft
Evangelıscher Schlesier Dessen Leibbursch WaT Pastor Alfred atz In
der Zillerthalergemeinde Erdmannsdor 1mM Rıesengebirge. Der WarTr der
Le1i1bfux des damalıgen Dozenten für Systematıische Theologıe In KöÖön1gs-
berg, Hans-Joachım wan und der des Professors für Religionswissen-
schaft der Technischen Hochschule Dresden, Friedrich Delekat

alter chıans Geburtstag, der Juli, wurde folgenden Sonntag
gefelert. on ZU Miıttagessen Sen10r und Le1i  amılıe VON Tau
Schıan ın die Generalsuperintendentur, dıe 1n der Hardenbergstraße ın
Breslaus en lag, eingeladen. Anschlıeßend lockte der schöne SOm-
mertag 1ın den Garten, ZU Luftkegeln. Eıne Holzkugel, dıe mıt einem
Strick VO einem schattenspendenden en Baum herabhiıng, mußte in
kreisende ewegung gesetzt werden und sollte möglıchst viele der aufge-
stellten ege umwerten. ach dem Kaffee begaben WIT uns mıiıt einer
OWwle in dıe Bıbliothek des Generalsuperintendenten. llean
FE da bıs ZUT ec mıt Bücherregalen bedeckt Der Generalsuperıin-
tendent War och auf einer Viısıtationsrelse. Weıl aber mıt seiner uüuck-
kehr diıe&sem en rechnen WAäl, WIT uns auf nraten Tau
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chlans ach dem Abendessen mıt der och nıcht ganz geleerten owle In
den Keller zuruüuck und stellten dessen Akustık uUrc Sıngen VON Kom-
merslıedern auf die TO Auf einmal horten WIT eıne tıefe Stimme mıiıt
großem Nachdruck rufen: „„Walter! Walter!“ Der Generalsuperinten-
dent Wal gekommen. IDER Geburtstagskınd ging ach oben. Be1l uns
herrschte Totenstille, In dıie hıneın WIT 1L1UT le1ises, wechselseıtiges en
oben höOrten, und dann, sehr nachdrücklich „Dag’s ihnen In er Freund-
schaft, aber sag’s ihnen bald® on kam alter dıe Kellertreppe her-
unfer „Herrschaften, ihr mußt gehen aterllJetzt se1ine uhe en  ..
Naturlıiıch verabschiedeten WIT uns chnell W1e möglıch

Als Gesamtheıit der uxe unterstanden WIT dem FuxmajJor Johannes
Olearıus, der als Zeichen seliner HY einen Fuchsschwanz der Peke-
schenverschnurung rug Be1l ıhm hatten dıe Nachmuttag hıegenden
Fuxenstunden, fuüur dıe eınen VO  —; Sıegiried chter, ebenfalls FEFxamens-
„ausgearbeıteten ehrplan gab Von den Unterrichtsgegenstän-
den ist MIr dıe Eınfuüuhrung In die Prinzıpilen des Bundes erinnerlıch; be1l
der Burschenprüfung mußte MNan ann gegebenenfalls eıne Prinzıplenre-
de AdUus dem tegrei halten können, aber vielleicht auch eıne Damenrede.
Die Geschichte der Verbindung wurde eingehend behandelt Eın Jahr
vorher, 1931 Wal das och vielbesprochene Stiftungsfest SCWESCH,
Gründungsjahr Wal also 1861 Damals hatten sıch Anfang Jun1ı mehrere
Theologiestudenten ZU Neuen Evangelisch- Theologischen Studenten-
vereın N.E:T:SV.) zusammengeschlossen, Befruchtung 1mM Aus-
tausch ber theologische Fragen mıiıt studentischer Geselligkeıt verbın-
den on der Vıadrına In Frankfurt der der hatte 68 eiıne Socle-
tas theologıca gegeben, die 813 mıt ach Breslau umSCZOSCH WaTr
INan sıch ihrer den „Neuen‘ nannte oder ob INan sıch dadurch VON
einem anderen Zusammenschluß VON Theologen unterscheiden wollte,
der ann In der dem Evangelıschen Bund nahestehenden Breslauer Ver-
bıindung „Wartburg‘“ weıterlebte, ist MIr nıcht mehr erinnerlıch. ach
dem ersten Weltkrieg hatte Bund In Anpassung Gespflogenhei-
ten des Verbindungswesens den Zunamen „Vittembergla” AaNgCNOM-
1991°  S Von den Stiftern ist mMI1r L11UT och der Name des einen, obertag, ıIn
der Erinnerung. Unter denen, dıe AUus dem hervorgegangen
sınd und sıch in der schlesischen Kirchengeschichte einen Namen DC-
macht aben, außer dem schon genannten Generalsuperintenden-
ten Ir Schilan und Prases aeusel dıe Fuhrer der schlesischen astO-
renschaft dıe Jahrhundertwende, OIImane auch der Herausga-
be der Weıiımarer Luther-Ausgabe beteiligt und erleın

Wır ernten weıter: Dıe Vıttembergla gehört DA Schmalkal-
dener Kartell theologıscher Verbindungen. Diıeses Wal ure den AAl
sammenschluß zweler vorher selbständiger artelle entstanden: des
Leipziger und des Eisenacher. Das erstere Wäal lutherisch epragt, mıt
pletistischem Einschlagt und VOT em den Uniiversıiıtäten in uther1-
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schen Kırchengebieten vertreten Le1pzı1g, Kostock, rlangen. emge-enuüber hatte das Eıisenacher Kartell einen lıberaleren, wen1ger konfes-
s1ionellen Charakter Jena, Marburg, Heıdelberg in ıhm dıie wıch-
tıgsten Verbindungen SCWCSCNH. es der beıden artelle hatte zunächst
se1ıne eigene Kartellzeitschrift gehabt, dıie ann(VO Schmalkalde-
NeTr Kartell weıtergeführt wurden. DiIe „Iheologischen Blätter‘“‘ des frü-
heren Eısenacher artells wurden damals VO  a dem Bonner Neutesta-
mentler arl Ludwig Schmidt rediglert, der neben Rudolf Bultmann der
bekannteste Formgeschichtler Walr Darum hatten die „IheologischenBlätter“, INn denen wichtige Aufsätze erschienen, ber das Kartell hinaus
einen Ruf als theologische Zeıtschrı 1m Verlag Hinrıchs, Leıipzıg.Die Monatszeıtschrift „Christentum und Wiıssenschaft“‘ 1m Verlagngelenk, Dresden, begründet VOIN arl Girgensohn, Wal dıe andere. Als
ich 1m Sommersemester 1933 Schriftwar War habe ich ber unNnseTe TrTeSs-
lauer Veranstaltungen tur die Kartellnachrichten berichtet. en
Zeıtschriften S1e druckten, we1ß ich nıcht mehr.

Unser Schmalkaldener Kartell gehörte mıt einigen wenigen anderen
Kartellen dem Deutschen Wissenschafter-Verband, abgekürzt D.W.In Breslau WarTr die Mathematısch-naturwissenschaftliche VerbindungCimbria gleich Uulls In diesem Verband und zugleıc raäumlıch näch-
ster Nachbar Siıe hatte ihre Verbindungsräume 1m Vorderhaus des Ge-
baudes, In dessen Seıtenflügel WIT hausten. Miıt „einmer verehrlichen ( AM=
T1a  CC Jag unseTe Vıttembergia seı1it laängerem ıIn eiıner Dauerfehde Der uUul1-
sprunglıche TUnN:! aliur ist mMI1r nıcht mehr erinnerlich. Immerhın War der
Gegensatz groß, daß ıIn meiınem Brandfuxensemester eıner (Hhar-
genpartıe fuhrte S1ıe wurde ontag, den Januar 1933 also
Tage der „Machtübernahme‘“ Hıtlers ıIn einer (Jaststätte 1im We-
sten Breslaus, e1Im Schlac  OL, ausgetragen. Es Wäal eın schöner Wınter-
Lag mıt Sonne und leichtem Frost, als WIT unls azu einfanden. Der Sen10r

CS War Heıinrich Borner, Superintendentensohn AdUus 1nz1g, spaterPfarrer In Essen Otto Baudach spater Pastor ın Jordansmühl, gefallen1943 und Bundesbruder Kıuntke traten und schnitten nıcht schlec
el ab Be1l der uCcC  eNr In dıe Innenstadt hörten WIT. Hıtler ist
Reichskanzler.
on vorher WAarTr ın ulserem Burschenkonvent dıe Forderung laut Enworden: Schmalkaldener Kartell Iaus dUus dem D.W.V.! 16 wenıgenIte pa das Sarl nıcht; S1e hatten In ihren Kreisstädten einen

regelmaßı D.W.V.-Stammtisch den S1e nıcht SCIN aufgeben wollten
uch be1 der enNnrza der Kartellverbindungen fand dıe Forderungnıg Anklang. Deshalb gingen VON Breslau viele Schreiben In dieser Ange-legenheit au  N Seıtens der Vıttembergia wurde sS1e damıt begründet,Theologie se1 nıcht Wıssenschaft ın dem Sınne, in dem das immanente
Denken solche verstehe. Es wurde unterstellt, daß auch 1m D.W. dieser
Begriff VO  — Wiıssenschaft herrschend se1 Vermutlich WAarTr dieses ArTgu-ment, das ohl aufarl Barthsche edanken zurückging, keineswegs der
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eigentliche TUn für die Forderung, sıch VO D.W. rennen Zum
Kartelltag in Schmalkalden, der Anfang des Sommersemesters 1933
stattfand, wurde Rbr alter Schlan abgeordnet, VOIl dessen dıplomatıi-
schem esCN1IC ehesten EeIW. War Ich we1ß nıcht mehr,
ob dort erreıcht wurde. Es Wäal auch unwichtig geworden ber dem,
Wäas dieses Sommersemester Veränderungen brachte., auch fuüur Uni-
versıtäat und Verbindungen.

Der erwäahnte Ehrenhande mıt der Verbindung Cimbrıa g1bt nla
eIW ber dıe ellung der Vıttembergia ZUT rage der Satısfaktion
SCH Die Verbindung selbst hatte siıch aiur entschieden, unbedingte
geben Damıt ahm Bund eıne Stellung e1n, dıe nıcht VO  — en Kar-
tellverbindungen begrüßt wurde. Besonders von den Verbindungen des
fruüheren Leıipziger artells wurde dıe Satısfaktion mıt der abge-

Fur dıie Bundesbruder galt die „verbriefte Satıisfaktion“©. er
Bundesbruder se1ine Entsche1idung, ob CI bereıt sel, mıt der
anzutrefien, 1im verschlossenen mschlag hinterlegen. ur CI In e1-
NCN „„Ramsch“ verwickelt, sollte der mschlag eOfinet werden. Ks ist
MIr aber nıcht erinnerlıch, daß cieser Fall eintrat. Immerhın konnte dıie
Vıttembergıla auf dieser Grundlage nıcht ıtglıe des Waifenrings seIN.
Sıe wurde iın dem HTE dıie „Alte Breslauer Burschenschaft der Raczeks‘“
vertreften, be1l der dıe affen belegt wurden.

Ich selbst hatte mich für dıe unbedingte Satısftaktion mıt scchweren Sa-
beln entschieden, WIE ohl die meılisten anderen uxXxe auch. Nur RBbr
Benno Krause, der Schlotterknie hatte, Wal Pistolenbursch Um für den
Ernstfall gerustet se1n, hatten WIT uxXxe mehrmals in der OC aufs
undeshausPFechtunterricht kommen, den Bbr Kıuntke vgab Miıt
Gesichtsmaske AUuSs einem Drahtgeflecht und gepolstertem Schurz, der
Brust und Bauchpartıe schützte, treten WIT gegeneinander Passıeren
konnte also nıcht viel, zumal dıie stumpf Irotzdem hebte ich
diese Stunden nıcht Ich WaT nıcht kräaftig im Arm und nıcht chnell

In der Reaktıion, Jerzen, Primen und Quarten richtig parlıe-
FE  S SO am ich manchen 1eb ab, der einer blauen Stelle führte
uch wıderstand mI1r der Schweißgeruch, der Schurz und Lederteilen
haftete

In eiıner theologıschen Verbindung mußte INan sıch naturlıch edan-
ken machen darüber, Wäds eigentlich be1l einer Säbelpartıe VOI siıch geht
Denn daß CS sıch eın Gottesurteıil handelt, das sıch Bele1idiger
Urc den Beleidigten vollzieht, War offensic  ıch nıcht Urc. dıe Fran-
Iung bestätigt. Denn oft trıumphierte der Bele1idiger. SO hatte Rbr S1eg-
TIe Rıchter eiıne Theorıie entwickelt, dıe ın die Rıchtlinien fur dıe
uxenerziehung aufgenommen worden zufolge eıne Tren-
erklärung des Beleidigers für den Beleidigten dadurch daß 1: sıch
ıhm, gewissermaßen als faırem Partner eines sportlıchen Kampftes, stellt
Denn 1Ur dıe sıch gegenseıtıg als Ehrenmänner betrachten, tellen sıch
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einem olchen Vergleichskampf. Der Ausgang, selbst eine AbfiIuhr, ist
dann 1m 1INDIIC auft die Beleidigung nıcht mehr ausschlaggebend. Ich
bezweıiıtltle allerdings, daß die anderen Breslauer Verbindungen, zumal die
im Waffenring, diıese Erklärung VON Satısfaktion teılten.

uch das ehörte PE Unterricht, den WIT In der Fuxenstunde erhiel-
ten die Kenntnis er ıIn Breslau Universıität und ve
Korporationen und ıhrer Zugehörigkeıt den verschliedenen Verbän-
den WIe OTpS, Landsmannschaften, Burschenschaften, Turnerschaften
USW., dem farbentragenden katholischen Cartellverband (CV.) und dem
„schwarzen‘“ Kartellverband (K.V.) In dem WIEeE be1l unNns die Bundesfar-
ben 1L1UT 1mM Bierzipfel wurden. In der Burschenprüfung wurde
auch verlangt, daß WIT dıe Bundesfarben der vielen Breslauer Verbindun-
SCH und naturlıch auch uUuNscICI Kartellverbindungen kannten.

Auswendig lernen WaTrT auch eıne Anzahl Kommersbuchlieder:; teıls
S1e vorgeschrıieben, teıls konnten S1e fre1 gewählt werden. Z/u e—

TB ehörte das Verbindungslied, Sımon aCc „Der ensch hat nıchts
eigen, ohl steht ıhm nıchts d als daß Ireu erzeigen und Freund-

schaft halten kann  .. ohl auch e1Ns, das Bbr Sıegiried chter gedichtet
hatte und das ohl 11UT 1n uUuNscCICIN un: wurde. Deshalb soll
6S 1er der Vergessenheıt entrissen werden. Der lext

Bruüder, aßt dıie Gläser klıngen, trınk, WCI W ds 1im ase hat!
Breslau wollen WIT besingen, unsre alte Musenstadt.
Heıdelberg mMag mancher oben, oder Marburg der Lahn
Kommst ach Breslau du SCZORCN, ang deın Burschenleben
In der alten Ima Mater schlürfst ue der Wiıssenschaflit;
schluürifst dır auch manchen Kater dem en Gerstensaflt.
Auf dem Rıng 1mM tiefen Keller steht eın Jas dır bereıt.
Drum vertrink den etzten Heller fur die Burschenherrlichkeit
Krasses Füxleıin schwänzt ganz munter sommertags gar manch Kolleg,
zieht ZU Oderstrand hınunter, und e1in Maädchen kreuzt den Weg
ugen lachen, Lippen locken Lustig schlägt eın Fınk 1m aum
un CS sıngen alle Glocken Nıe vergeh'’ der Fuxentraum!
Und CS blickt der Fechter schweigend auf das bunte TIreıben hın
und auf se1ıne Klınge zeigend schirmt SI Burschenehr‘’ und -SINN.
Mag auch der Phıiılıster toben Breslaus Burschenherrlichkeıt,
bierdurchtränk und lıebumwoben, bleıibt bestehn fur alle Zeıt

Vom etzten Vers ist mir 1L1UT och die Schlußzeile In der Erinnerung:Vıolett-weiß-schwarz soll wallen Vıvat Vıttembergia!
Fand ich miıch In den ersten ochen VO  — dem Kommersbuchlıed „Stu

ent se1n, WEeNN dıe elilichen blühen angesprochen, WAar 6S ann
„Nur einmal bringt des Jahres Lauf unls Lenz un: Lerchenheder Nur e1In-
mal dıe Rose auf, und ann verxDIiIu. S1e wıeder o Das hıng siıcher
damıtsdaß meıne Schwester Ilse während dieses ersten Seme-
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mıt sechzehn Jahren ach zweıtägiger Erkrankung starb,
Maı Aus diıesem TUn War ich VOIN der Teilnahme den gesellıgen Ver-
anstaltungen des P Stiftungsfestes Anfang Jun1ı befreıit

In die Fuxenerziehung Wäal auch das FEiınuben u gesellschaftlıcher
Formen einbezogen. So mußten WIT ıIn der Fuxenstunde üben, e1m Essen
die Arme KOrper en Dazu bekamen WIT einfache Porzellan-
oder Steingutteller, dıe mıt den Oberarmen KOrper gehalten werden
mußten. Eın fallengelassener und zerbrochener Teller mußte bezahlt
werden. er Fux hatte Streichholzer be1ı sıch aben, auch WEeINN
Nıichtraucher Wa  — Wehe, WE ein Bursch siıch Rauchbares zuführ-
(6:; ohne daß ihm sofort Feuer gereicht wurde. anche Burschen machten
sıch den Spaß, unlls auf dıe TO tellen Reagılerten WIT nıcht sofort,
kam dıe Ermunterung: „FÜXe,; Fackelzug!“

Natuüurlich ging CS ber den Rahmen dessen, Was dıe Fuxenstunde be-
wirken kann, hınaus, ein AUNSCIHNCSSCILCS Verhalten 1mM Umgang mıt der ei-

gleichaltrıgen Weiınblichkeit einzuüben. er bekamen WIT gleich 1m
ersten Semester eine Fınladung Tau Schlan In die Generalsuperin-
tendentur. Das Gebäude enthielt dıe Wohnungen beıder Generalsuper-
intendenten, damals Schlan und Zanker er dazwischenliegende Saal
konnte VO beiden Seliten her benutzt werden. er Fux am eine
Partnerın zugeteılt, die gleichfalls VON TAau Schıan eingeladen worden
Wa  — Es Bundesschwestern der Verbindungsdamen. DiIie

TochtererHerren der Schwestern VOINl Bundesbrudern nen
lag auch dıie ege der Textilien auf dem undeshaus WIEe der orhänge
und Kıissen ob u letzteren gehörten Tochter VON Professoren und Kır-
chenmännern, des Generalsuperintendenten Zanker und des Konsi-
stor1alpräsıdenten Bender, aber auch Studentinnen. Sowohl Bundes-
schwestern als auch Verbindungsdamen wurden regelmäßig den Ver-
anstaltungen mıt Damen, 1m Sommer dem XDumme ach Pırscham als
SC des Stiftungsfestes und 1mM Wıntersemester dem Tanzabend 1m
otfe „Monopol“, eingeladen. Reichten die Zusagen nıcht dus, konnte
jeder Bundesbruder ıhm bekannte amen ZUT Fınladung vorschlagen,
die dann auch bıs zweımal 1im Rahmen des Nötigen eingeladen wurden.
ur eine drıtte Eıinladung gewünscht, am dıe vorgeschlagene
Junge Dame zunachst VO  — Tau Schlan eine FEınladung ZU lee Von der
Meınung, dıe sıch Tau Schıan 1U  — Von ihr bıldete, hıng ab, ob s1e wıleder
eingeladen wurde, 1U  > als Verbindungsdame. Wer Wen allerdings als
Tischdame ekam, bestimmte ausscnhnhelblic der Chargenkonvent, der

Die mMIr be1 der erwähnten Eınladung der uxXxe in dıe Generalsuper-
intendentur zugeteilte Dame, eiıne Studentin, W al mMIr völlıg unbekannt.
Es wurden Gesellschaftsspiele emacht. So mußte Aaus zugerufenen WOr-
tern eine Geschichte gemacht werden, in der S1e vorkamen. Es muß ziem-
ıch spat geworden se1n, enn 6S fuhren keine Straßenbahnen mehr. SO
hatte ich meıine Studentin Urc dıe bIıs ıIn den Norden Bres-
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laus, in dıe Gegend des Waschteıichs, begleiten. Dann mußte ich bıs in
die ähe des Reichspräsidentenplatzes, das Studentenwohnheıim lag,
wieder 1m en Breslaus, zurücklaufen.

Den ersten Tanzabend 1mM ote „Monopol” Schloßplatz, in dem
späater Hıtler bstieg und das jetzt Interhotel ist, machte ich 1m
Wınter 1932 auf 1933 mıt Wır wurden angewlesen: dıe zugeteilte
Dame be1l iıhren Eltern In Breslau. ist ihr und diıesen e1in Besuch
chen, be1 dem INa sich vorzustellen und dıe olung vereinbaren
hatel Blumen mıtzunehmen. Fur den gemeinsamen Weg 7A1

„Monopol” wurde SCAHAIIC die Straßenbahn benutzt. Auswärtige Bun-
desdamen SCAT1  16 benachrichtigen Vor der AT dem für
unNnseTIeCcIl Bund vorgesehenen Raum lag e1in Plan mıt der Sıtzordnung aus,
immer ZWEeIl aare einem Tischechen Das obligate Getränk Wal Weıß-
weıln. ber 6S sollte ihm keiıner sehr zusprechen. DiIe Trel Musıker hat-
ten als Instrumente Klavıer, eige und Schlagzeug. er Bundesbruder
hatte die ersten dre1 lanze mıt seıner ischdame tanzen I)Dann War die
andere I)ame Tische aufzufordern. Weiterhın Wal dıe Wahl der Lan-
zerın frel. Keın Herr durite während e1Ines anzes sıtzen, solange och
eine Dame sal, dıie nıcht erklärtermaßen diesen lanz aussetizen wollte
er Bundesbruder sollte mıt jeder nwesenden Dame mındestens e1n-
mal tanzen Um das möglıch machen, gab c die „Die-wo"-ILäanze. Man
tellte sıch ım großen Kreise auf, und der Maitre de plaisır, ohl der Se
N10T, gab E tanzen alle vlerten Semester‘‘, ‚alle diE: in übıngen
studıiert en  o us  z Hıer konnten auch dıe amen engagleren. Man
selbst, un dıe aufgerufene Kategorıie fallend, strebte auf eine I)Dame £  9
mıt der MNan diıesem en! och nıcht getanzt hatte Da alle Oouren
me1st alzer 11UI urz9konnte das Soll rfullt werden. ach dem
gemeinsamen SC brachte Man se1ıne Dame ach Hause Einmal
hatte ich eiıne Altherrentochter AUus dem Kreıis Ols als Tischdame S1ie
konnte erst mıt dem Frühzug von Breslau abfahren, und hıingen WIT WI1e
och ein1ge andere aare 1m Griullroom des Hotels, ın dem als einz1gem
Raum och Betrieb Wäl, herum, hıs c Zeıt wurde, Zl Zug gehen
Den erwähnten, vielleicht erscheinenden Regeln ist 6S danken,
daß CS be1l diesen Tanzereien das nıcht gab, Was oft beobachten ist daß
nıcht wenıge Damen gelangweilt herumsıtzen, während dıe Herren
der zusammenstehen.

Es W al In der Vıttemberglia nıcht VEITSCSSCH worden, daß Anfang des
Bundes das Bestreben der (Grunder stand, dıie Darbietungen der Uniıiver-
sıtät, in diesem hauptsächlich der a  u  al, erganzen, indem sıch
die Bundesbrüder gegenselt1g theologisc Ordern suchten. Das hatte
die Oorm ANSCHOMMECN, daß jeder jenstagabend der „Wissenschaf a
wıdmet War Nur Anfang und nde jedes Semesters und e1m Stif-
tungsfest wurde dıe Wissenschaft VO  — einem Professor der Dozenten DC-
halten, der siıch alur ohne ONOTrar ZUI Verfügung tellte Als ich 1im
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6.S.1933 Gogarten dıe Stiftungsfest- oder Schlußwissenschaft bat,
am ich VO ihm allerdings eiıne Absage. egen der besonderen Um-
stande dieses Semesters Wal zwıschen der Anfrage und dem Zeıtpunkt
des Vortrags 1Ur eine verhältnısmäßıg kurze Zeıt: Gogarten meınte, S1e
reiche ıhm nıcht ZUT Vorbereıtung. 35  en S1e Herrn OhmeyYyer. Der
kann das  .. sag

An den anderen Dıenstagen hatte jeweıls eın anderer Bundesbruder
vorzutragen. aran schlofß sıch eıne zeıitlich begrenzte Aussprache. ach
der wurde in den Ratsweıinkeller 1m Rathauskomplex auf dem Rıng DCZO-
SCH Wer wollte, konnte 1er im espräc och weıter den aufgeworfe-
NCN roblemen nachgehen. KEıne Verpflichtung azu bestand nıcht Meiıst
wurde eın offener choppen St. Martıner für Reichspfennige getrun-
ken Bisweilen spendierte der Okonom dem Stammtisch eiıne un Kt-
taler Klosterlıkör er Ratsweinkeller Wal dezenter als dıe laute „Bucht“
1mM Schweidnitzer Keller nebenan, viele Studenten iıhren Stammtisch
hatten.

Fur jedes Semester wurde eın Wissenschaftlıcher Leiıter, abgekürzt
ewählt, meist e1in höheres Semester Im Rahmen eines Semester-

themas, das bestimmte, hatten die Aktıven den ihnen benannten
Unterthemen und Termıinen referleren. Fur uns uxe kam eın olches
Referat, Fuxenwissenschaft genannt, erst 1im Wıntersemester 1932 auf
1933 in Betracht. Seine Bewertung uUurc den zahlte be1l der Bur-
schenprüfung mıt In jenem Wıntersemester Wal I_uthers chriıft „An den
christlichen del deutscher Natıon“ das Hauptthema. Bbr Seıfert, der
damals WAaäl, hatte IUr mich ausgesucht, ber dıe Voraussetzungen
der Schrift referlieren. SO ahm ich mMI1r in den Semesterferien 1 V Ran-
kes „Deutsche Gechichte 1mM Zeitalter der Reformatıion:““ VOIL, kam aber
nicht weiıt und gerliet In Zeıtdruck. weıl ich schon Z7WEe]1 ochen ach Se-
mesterbegıinn, Dıenstag VOT Bußtag, meın Refiferat halten hatte K1ı-
191>40| Ausweg sah ich 1U darın, daß ich in der Art eines Klassenaufsatzes,
in dem I111all sıch jedem ema außern genötıgt WAaTl, nıeder-
chrıeb 1 )as fand aber nıcht dıe Zustimmung des dem das Refiferat
vorher eingereıicht werden mußte Unglücklicherweıise Wal füur den VOI-

etzten Sonntag des KırchenJjahrs eın xDumme ach Pirscham ANSC-
Z der MIr diıesen Nachmittag ahm So mußte ich mıt einem Lauf-
schnupfen me1n Referat dAesem und dem folgenden Tage bıs tief iın die
aCcC hinein umarbeıten. An meıne Fuxenwissenschaft habe ich also ke1l-

angenehme Erinnerung. Dıe damıt verbundende Ernüchterung hatte
aber das Gute, dal3 ich lernte, auf das VON der Schule her gewohnte
chwadronıeren ber jedes ema verzichten und ‚„wissenschaftlıch”
vorzugehen. Als höheres emester WaTl ich selbst Dıie Themen ent-
ahm ich dem Korintherbrıie Damals mußte ich einem Fuxen se1n Re-
terat zurückgeben. Er hatte Partıen Aaus einem Buch, das ich zufal-
lıg kannte, abgeschrıeben, hne dıe Quelle erwähnen. Damals rollte
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mIr, und ich habe die Angelegenheıt vielleicht auch, uneingedenk des
einmal selbst gezahlten Lehrgeldes, sehr dem esichtspunkt e1-
11C5$ Betrugsversuchs esehen. Irotzdem ich, daß ıhm diese rfah-
Iung für das Studium ebenso VON Nutzen SCWESCH ist WIe MIr die mıt me1l1-
HCi FuxenwiIissenschaft.

Unter den Konventen Wal der allgemeıne (A.C.) dem alle aktıven
Bundesbrüder teilzunehmen hatten, der Burschenkonvent (B:GC.)
dem WIT uxXxe keinen Tutrıtt hatten, und der Chargenkonvent (C.C)
unterscheıiden. Der Konventabend Donnerstag ahm uns uxXxe also
nıcht ange In nspruch. Eın Mitspracherecht hatten WIT aum aupt-
aäachliıch hatten WIT ZUT Kenntniıs nehmen, Was alle gemeinsam betraf
uch hatten WIT HxXe 1m UuUNlseiIec (Gestäandniısse machen, ach dem
Selbstanze1igeprinzıp. Es hieß, 6S gebe Verbindungen, VOT em farben-
tragende Orps, be1l denen INall auch anzeıgen mußte, daß INan eın
ZUT Ost eiragen habe Oder daß INan ın der Straßenbahn habe,

auf der Plattform tehend dıe innere Dıstanz diesem plebejischen
VerkehrsmittelZUSCTuC bringen Das gab 6S be1l unNns nıcht ber
jeder Verstoß e1in Verhalten, das dem Selbstverständnis uUNsSscCICS
Bundes und dem gemeinsamen Ehrenkodex des Verbiındungsstudenten-
tums nıcht entsprach, mußte angezeıgt werden. Kleıinliıch fand ich, daß
auch darunterfiel, den Bıerzıpfel der nıcht getragen ha-
ben Das WaTr eın breıtes Rıpsband in den Bundesfarben, In sılberner Fas-
SUuNg und mıt einem chieber, der auf der Vorderseıte den Zırkel, auf der
Ruckseıte dıie Wıdmung des Leibburschen aufwIies. uberdem gab CS
och dıe kleineren Weın- und Sektzıpfel, die sich Bundesbrüder unter-

verehrt werden konnten.
einander schenkten der die Bundesschwestern oder Verbindungsdamen

Eıinmal wurde ber einen charakterlich schwierigen Bundesbruder
„Schwarzwald“‘ verhängt. Für dıe Dauer dieser Strafe, etwa Zwel WOo-
chen, wurde eın Bundesbruder als Verkehrsbursche bestimmt, der qals
einziger mıt ıhm sprechen durfte, aber sıch auch ihn kümmern mußte,

eiıne Verhärtung vermeıden. Be1l den Stehkonventen in den Pausen
zwıischen Vorlesungen, denen WIT Bundesbrüder uns In den barock
eingewölbten Gangen der Unıiversıtäat zusammenfanden, standen die De1-
den dann abseıts VO  — uns anderen.

Anzeıgepflichtig natürlich auch Versaumnisse in einem übertra-
Amt on als Tandiux hatte INan eine umrissene beson-

ere Aufgabe, meist 1€6S$ der das in UOrdnung halten Ich War „Ge-
burtstagsgratulationsfux‘‘, hatte die Anschrıften er en Herren, e1-
1CH Terminkalender mıt ihren Geburtstagen und einen Karton mıt (Bn
leurkarten, dıe auf der Vorderseıte das farbıge Bundeswappen zeıgten.
echtzeıtıg hatte INnan dıe Glückwünsche auf die Karte schreiben und
abzuschicken. Um den persönlichen Kontakt mıiıt den en Herren
pflegen, Wal jeder Bundesbruder verplflichtet, ın jeden Semesterferien
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mıindestens TrTel Ite Herren besuchen. IDER führte miıch Lic
Marschall in Hermsdorf unterm Kynast, Atz in Zillerthal-Erdmanns-
dorf und Waschek in Kammerswaldau, alle in meınem Heimatkreıs.
Damals ahnte ich och nıcht, daß ich ZU Januar 1945 als Pastor In
Kammerswaldau angestellt werden würde, ohne Te1C Je in dieser Kir-
chengemeinde tatıg werden konnen. uch während des NSemesters be-
suchten meıst Gruppen VOoONn Bundesbrüdern diejenıgenenHerren, die
VON Breslau Aaus unschwer erreichen Miır ist eın Himmelfahrts-
tag 1933 erinnerlıch, als WIT Rose in seinem Pfarrhaus in Sıllmenau
be1l Brockau besuchten und mıt riesigen Fliedersträußen ach Breslau
TE  ehrten In die neblig-trübe Adventszeıt 1934 oder 1935 fiel eiıne
Bahnfahrt 1C Alberti ın Konradswaldau Kirchenkreıis Trebnıiıtz.
Wır besuchten seiınen Gottesdienst und wanderten ann mıt ıhm c@1-
NaC.  arn, A.H.Than jun ıIn jemberg Kr ohlau, der sıch 1mM IrOö-
nısıeren er Vorkommnisse nıcht genu konnte.

Aus der Fuxenzeıt hat sıch mMIr e1in Altherren-Exbummel besonders
eingepragt, der 1im Julı 1932 stattfand. Es Wal ein herrliıcher Sommertag,
als WIT in mehreren Taxen, mıt violett-weiß-schwarzen Fahnen ber den
Kühlern, dem jovlalen, schon der alteren Generatıon zuzurechnenden

Bıenert In Weigwitz KTr au fuhren Zunächst gingen WIT In SEe1-
NCN Gottesdienst, wurden ann mıt riesigen Bratenstücken bewirtet, la-
gerten uns 1m Pfarrgarten, iın dem der Ite Herr eın Fäßchen Bıer aufge-
legt hatte Kr selbst entschuldıgte siıch: musse iIruhen Nachmittag
och eiıne Irauung halten Natürlich gingen WIT alle mıt in dıe Kırche
Bbr Gerhardo Hirschberger Gymnasıast W1€e ich, hatte schon als
Schuler in der ula dıe rge den Andachten gespıielt. Jetzt erbot
sich orgeln. IDem Kantor Wal C6r NUur recht, daß seinem Sonn-
tagnachmittagsschlaf kam Wır konnten uns aber NUr schwer das Lachen
verbeißen, als Wol{f e1m Eınzug des Brautpaars ın dıe TG Varlatı1o-
NCN ber den Bundespfi{T, dıie ersten TEL VO AES regt sıich Was 1m
enwald‘“, spielte. Auf der Rückfahrt ach Breslau merkten WIT den
vielen agen mıt Bereitschaftspolize1 und Lastautos mıt erregien
Eeuftfen. daß eiwa Ernstes vorgefallen Walr Nachher hörten WIT VO

„Ohlauer Blutsonntag‘‘. Dıiıe politische pannung entlud sich zwıschen
den unıformierten Formatiıonen der Parteien ın olchen utigen Auseıln-
andersetzungen,die sıch in diıesem Sommer 1932 während der Reichs-
kanzlerschaft Franz VOIl Papens häuften

e11ls Urc solche Exbummel, teıls Urc. dıe Ferienbesuche bın ich in
viele schlesische Pfarrhäuser gekommen, VOT em auf dem an Ge-
spräche und Beobachtungen heßen eın schon deutlıcheres Bıld da-
VON entstehen, Was ETW Wäl, wenn ich ın das erstrebte Pfarramt
kam

DiIie Burschenprüfung Wal auft den F Februar 1933 festgesetzt. Es
wurde eifrıg aliur gelernt. Am oraben machte der FuxmajJor mıt uns
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och einen xDumme in das In t1iefem Schnee lıegende Pırscham, das WIT
ber den erdamm und dıe Ohlewıl1esen erreichten. ber der Wäal

lesen: „Wer Je einmal in Pırscham Wäal und trank dıe we1ße nıcht,
dem Wanderer gleiche furwahr, der Rom sah und den aps doch
nıcht.‘ DiIe „Weıße Nelke“ Wal eine Spezlalıta des Hauses, eın Klarer
mıt Nelkengeschmack, der dUus kleinen spıtzen Kelchen getrunken wurde.
Wer se1ın las eleert hatte, mußte pfeıfen Wer zuletzt pIL  » zahlte die
unde; S1e kostete nıcht viel. Beschwingt wanderten WIT Studentenheim:-
ler dıe nachtliıche Kaılser Wılhelm-Straße entlang, verkrustete
Schneewaäalle den Büurgerste1g einengten. Am nachsten orgen, einem
Miıtwoch, Tfanden WIT unls pünktlıch auf dem undeshaus VOI der en
Prüfungskommıissıon eın WIT bestanden alle on gleichen en
folgte dıe Burschungskneipe. Wenn ich miıich recht erinnere, bestand die
eigentlich Burschung darın, daß jedem Fuxen eın Jas Bıer ber den
Kopf wurde, Was INan ıIn gebückter Haltung ber sıch ergehen
lassen mußte

An der Semesterschlußkneipe nde Februar nahmen WIT schon als
Burschen teıl War c och 1m 1Z1um, daß der Fax jedem, dem eınen
Irısch gefüllten choppen hınstellte, zuflusterte: „Der Reıchstag
brennt S Als CS allgemeın bekannt wurde, der „Junge‘
"Chan Aaus Rıemberg SIch triınke auf diesen Tan und dıe Bräande, dıe
sıch noch einstellen werden.“ Damals ezog ich das auf dıe Folgeersche1-
NUNSCH der Kneipere1 nächsten Morgen. Hatte 6S auch Ihan HOr
meınt? Es ware doch selbst füur einen Zynıker WIEeE TIThan makaber SCWC-
SCIL, auf die Flammenmeere HNSI Stadte einschheßlic Breslaus
trınken, die s nde der Epoche gab, dıe damals gerade begonnen
hatte. selbst WEn Ihan das ıIn prophetischer Eingebung schon vorherge-
sehen hätte

nde pr1L kehrte ich AUus den Semesterferien ach Breslau zuruück. Ich
WaTr ZU Schrıiıftwart ewählt worden, und das brachte mıt sıch, dalß ich ın
das fast lıchtlose Kabüffchen neben dem winzigen Geschäftszımmer VOI
den der Geselligkeıt gewıdmeten Raumen des Bundeshauses Z Am
Vormittag des prıl, einem sonn1ıgen, sehr Irühlingsmäßigen Sonn-
a  en machten WIT Te1 Charglerten UNseEIC Antrıttsbesuche be1l den 1m
en Breslaus wohnenden Theologieprofessoren. Gogarten der sıch
ber dıe Eiınschränkung der Pressefreiheit mokierte ohmeyer und Jır-
ku trafen WIT er übernächste Tag WaTr der Maı, Nu  a als „lag der
Arbeit“ Staatsfelertag mıt großem mzug Urc dıe uch dıie Ver-
bındung marschılerte mıt Ich hatte Fuß, brauchte nıcht mıt und
benutzte den Tag, miıch 1m Geschäftszımmer In dıe vorhandenen Un-
terlagen einzuarbeiıten.

Zunachst erschien C5S, als könnte dıe Uniıversıtat iıhr Eıgenleben ortset-
Z  S Be1l der Rektoratsübergabe den Staatsrechtler Prof. elfrıtz, ke1-
Nnen Natıonalsozıalısten, aber konservatıven Deutschnationalen, ZUOR ich
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als Chargıierter In 1C mıt ıIn die herrliche barocke ula Leopoldına e1in
und stand dann der vorderen Stirnwand den Chargierten der
Breslauer Korporatıonen, wäahrend dıie Professoren VOTN beıden Se1-
ten saßen. es Waäl, WIEe ich c schon ZUT Feler des Verfassungstages
1932 erlebt hatte, als ugen Rostenstock-Huessy dıe ede 16 und

Januar 1933, dem Reichsgründungstag, als Friedrich Gogarten ber
die staatsrechtlıchen egriffe als sakularısıerte, ursprünglıch eologı1-
sche egr1ffe sprach. Es begann immer mıt dem feijerlichen Eınzug,
dem das akademıiısche Orchester VON der Empore spielte. Den Anfang
machten dıie ıIn scharlachrotes Iuch gekleideten edeillen mıt den Uniıiver-
sıtätsınsıgnien. nen folgte der Rektor 1im alar mıt der Amtskette, annn
kamen die Dekane und dıe Ordinarien. DIie schwarzen Talare mıt
einem breıten Streıten In den Farben der Fakultäten abgesetzt: den VCI-
schliedenen Viıoletts der evangelıschen und katholischen Theologen, den
verschiedenen Rots der Juristen und Medizıiıner und dem Blau der 110-
sophen. H wenıge den alteren Professoren trugen ZUT weıißen
Frackbinde eınen Halsorden I1DDem Lehrkörper, In dem auch immer e1InN1-
C ungere Miıtgliıeder 1mM Ya mıtgingen, Tolgten In Dreiergruppen dıe
Chargierten mıt der Verbindungsfahne und SCZUOSCHCI Schlägern. EKs WarTr
eın farbenfrohes und eindrucksvolles Bıld, das diıese Selbstdarstellung
der Universıität bot

In anderer Hınsıcht bekamen WIT dıe C« Zeıt bald einschneidender
spuren. Auf dem ersten Burschenkonvent wurden WIT mıt der Tatsache

konfrontiert, dalß die Verbindung In eıinen Studenten-Sturmbann der
integriert worden se1 Zur Erklärung muß nachgetragen werden, daß siıch

Bund schon Jänger der VON den Breslauer Verbindungen getra-
vormıiılıtärıschen Ausbildung beteulgt hatte Das A.W ohl

Akademisches Wehrsportamt oder ahnlıch, aber getarnt als e-
mısch-Wiıssenschaftlıches Arbeıtsamt hatte m. W. ZWwel hauptamtlıche
Mitarbeıter, Teilnehmer des ersten Weltkriegs, den Leutnant ose und
den Feldwebel Lılıenfein, einen Balten Unter ihrer UISIC hatten WIT
jeden Dıienstag fifruüuhen Nachmittag auf dem Akademischen Sportplatz
Leerbeutel Kleinkalıberschießen uch hatte das A.W das eerste-
en! Herrenhaus Burgwiıtz im Katzengebirge mıt dem zugehörigen
utspar gemietet, und dorthıin wurden WIT verbindungsweılse eIn- oder
mehrmals 1m Monat kommandıert. Wır trafen unls ıIn den schlechtesten
Kleidungsstucken Sonnabendnachmiuıttag der Endstatıon der Stra-
Benbahn In Rosental un dann 88| kleinen Irupps auf der Irebnıtzer
Chaussee oder auf Feldwegen ach Karte und Marschkompaßzahlen
ach Burgwitz. anchma. wurde das auch als Nachtmarsch durchge-

Geschlafen wurde in dem ausgeraumten Schloß auf Strohschütten,
und orgen ZUS der Geruch der als Schweinefutter gedämpften Kar-
offeln AQUus dem Keller Uure dıe Räaume. Am Sonntagvormittag wechsel-
ten sıch dıe Gruppen 1m Auseinandernehmen und /usammensetzen e1-
Nes Karabıinerschlosses, Gasmasken-Filterwechsel 1m Schloßkeller und
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Geländeausbildung 1m utspar ab Letztere 1ef oft qauf eın Robben auf
dem lehmigen Endmoränenboden zwıischen den Buchenstäammen hiınaus.
Am spateren Nachmiuittag wurde ach Breslau _zurückgekehrt.

Nun Wal, ohne dıe Korporationen ach ihrer Zustimmung Iragen,
das A.W. VO  — der übernommen worden. Die Bundesbrüder OTrd-
eım und WEeNN ich nıcht ırre Gerhard chuber traten ın den ahl-
helm eın Wır anderen unterwarfen unNns nolens volens dem SA-Zwang. Es
Wal anscheinend aufgegeben worden. In der Morgenfrühe jedes Sonn-
abends 1U  e ange Kolonnen Hrec eın seinem Vorteıil verwan-

deltes Breslau ach Leerbeutel hınaus. In den Straßenschluchten der
Großstadt wurde 1U  — Belıebt WarTr der Vers: „Glücklich Ist, WeT

das verg1ßt, Was NUuU  — einmal nıcht andern ist  co DiIie Ausbildung wurde
gegenuüber Burgwiıtz erheblich formaler. Als WIT einmal VOI dem eın Jahr
spater e1ım „Röhmputsch“ 1essee erschossenen schlesischen ber-
gruppenführer Heınes besichtigt werden sollten, wurden Stunden auf das
Ausrıchten der Stiefelspitzen verwandt. Dıienst wurde manchmal auch
Abenden angesetzt. Be1l einem Nachtmarsch VOITI der Abreise 1n dıie
Pfingstferien, der uns in dıe Gegend hınter Hundsfeld führte, rieb ich MIr
dıe Ferse auf, daß dıe ÖC blutig Wa  — In einem bestimmten chuh-
geschä hatten WIT unlls die braunen tiefel besorgen. Miıt der en
Breslauer Landsmannschaft Glacıa, uUNsSCICH aCcC  arn in der erder-
straße. mıt der den großen Kneıpen gegenseltiges Besuchen uUurc
Vertreter übliıch Wäl, ıldeten WIT einen TupPp, der einem milıtärischen
/ug entsprach. Bbr. Sıegiried Rıchter wurde sofort Truppführer, mıt Z7WEe]1
Sternen, „Bonbons” genannt, auf dem gelben Splegel, und der Sen1o0r des
Semesters, Martın Steinbach, wurde Scharfuhrer, mıt einem Stern DiIie
CGlacen stellten Z7We]l Scharfuhrer Burgwiıtz hatte den Vorteıl, daß WIT 1U  —_

nıcht mehr uUuNsSsCIC Zivilsachen ruinlerten. Eın Schneider kam 1INs Bun-
deshaus und maß ulls dıe Unıiıtormen

Miıt der Mitgliedschaft in der WaTl dıe 1m Nationalsozialıstischen
Deutschen Studentenbund, abgekurzt N.S.D.5S5t.B und auch gedeutet qls
„Nach SONS dürftigem tudıum Pöstchen”, verbunden. In dieser Deu-
tung kam dıe Beurteilung ZU Ausdruck, dıie denen zute1l wurde, dıe jetzi
den Nnspruc. erhoben, dıe Studentenscha: führen eriabte Studen-
tenschaft und N.5.D.5t.B., praktıisch fast identisch, ach Fakultä-
ten unterteilt. DIie Fachschaft Evangelısche Theologen fuhrte e1in OTN-
ausen-Anhänger. Bornhausen hatte den einen der beıden systematı-
schen Lehrstuhle iInne. Er hatte sıch kräftig dagegen ewehrt, daß Ogar-
ten be1l der Emerıitierung Chaders auf dessen Vorschlag hın den anderen
am Von der bıblıschen Offenbarung WaTlT be1l Bornhausen aum och

beıbehalten Er auf dem deutschen Idealısmus des 19 Jahr-
hunderts und auf der gläubigen Volksseele

Als 1U im Maı dıe überall anstehende Bücherverbrennung auch iın
Breslau angesetzt wurde, konnte ohmeyer als Seminardıirektor gerade
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och verhindern, daß der Fachschaftsführer Aaus der Semiminarbıibliothek
auch Gogartens Bucher für den Scheiterhaufen aussortierte. Man annn
sıch denken, mıt welchen eIunlen ich 1im Fackelzug ZUuU Schloßplatz
mitmarschierte, erstmals 1ın er Öffentlichkeit in 1cChs, WIEe die Char-
gierten der anderen Verbindungen auch. Dıie Feuerrede 1e Bornhau-
SC  S ETr ging N VON der (Gjefahr der lıterarıschen Beeinflussung urc dıe
Feinde des deutschen Volkstums, WIE S1e be1l seiner Internierung in der
chweIız während des ersten Weltkrieges kennengelernt habe und kam
11a ann 6 UTr als Ideenflucht bezeichnen VON der chweiz auf den
Schweizer arlar und rıtt 1UN eine Attacke dessen Theologıe.
Ich dachte dıe Kommilıtonen Aaus den anderen Fakultäten, dıe sich da-
be1l überhaupt nıchts denken konnten, richtete meınen 1C auf den DC-
stirnten Nac  immel ber uns und trostete mich damıt, daß dıe Sterne
ihre Bahnen unbeirrt VO  - dem, Was sıch 1Jer abspielt, ziehen.

Be!l nıcht wenıgen Bundesbrudern fuhrte dıe Miıtgliedschaft in un
NSDStB. der CS nıcht AUSs freiıen Stucken, sondern des Bundes wiıllen
gekommen Wal, Konflıkten, als dıe „Glaubensbewegung Deutsche
Chrıisten‘“‘ uns auf dem Wege ber dıe Parteiorganisationen für sıch eINZU-
SPaNNCN versuchte. Wıe sich das be1l einer Veranstaltung 1im Audıtoriıum
axıimum der Universıität auswiırkte, habe ich in einem Bericht eschıil-
dert, der in Gerhard Ehrenforths „Dıe schlesische T 1im rchen-
amp AA abgedruckt ist Es gab aber uns Bur-
schen auch überzeugte nhänger des Nationalsozialısmus; Z7We]1 SsSInd mMIr
1n deutliıcher Erinnerung. uch Bbr Siegfried chter, der och im An-
fang des Wıntersemesters dıe Ansprüche des N.S.D.St.B gestan-
den hatte, vertrat U  e’ die CCn vielleicht un dem FEinfluß se1-
1165 Onkels, des Heınz Lonıicer, Pfarrer der Johanneskirche 1im Su-
den Breslaus, ann Wehrkreıs-Pfarrer; machte be1 den,,.Deutschen
Chrısten“ mıt Um den 18 Maı starb Prases Kraeusel. egen der
Form, in der sıch die Vittembergla der Beisetzungsfelier beteiligen soll-
E, ega ich mich mıt dem Sen10r Steinbach 1Ns Konsistorium
Generalsuperintendent Schıan Es WaT einem Sonnabend, und WIT
Ien VO voTaNngCBgAaANSCHCH A-Diens och In Unıtform, gar nıcht ZU1

Freude des en Herren, der uns mıt den Worten „Daß ich das rleben
mMu. 66 empfiing. Vom Chargleren be1 der Trauerfeiler in der Johannes-
kırche ist MIr 1L1UT der spiegelnde Marmor des Altarraums, in dem WIT
standen, und der be1l der ede ausgestreckte Arm des Prases Schulze-Oh-
lau in Erinnerung, der immer wıleder die vlierz1g TE betonte, dıe Kraeu-
ce] der Spıtze der schlesischen Provinzlalsynode gestanden hatte

In dıe Junihälfte 1933 fıel das ED Stiftungsfest. Zu meınen 16 -
genheıten als Schriftwar ehörte auch das Zusammenstellen der Biıerzel1-
tung aiur Daß ich darın auch selbst mıt Geialst und Reım vertreten se1in
mußte, habe ich als ual 1ın der Erinnerung. Da ZU Stiftungsfest auch
eıne beträchtliıche ahl er erren erschien, wurde dıie Gelegenher
benutzt, eine Satzungsänderung des Altherren-Verbandes auf die ages-
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ordnung setzen Seitens derer, dıe 1m Unıiversıtätswesen 1U das agen
hatten, wurde verlangt, dalß dıe Verbindungen das „Führerprinzıp“ e1INn-
uhrten Schlan sprach dagegen Andere machten darauf ufimerk-
5d. daß ann das Weiıterbestehen des Bundes gefährdet se1 Daraufhin
gab Schlan seinen Wıderstand mıt den Worten „Ich SCHhIucCKe CS,
aber ich SchlucKe Salz!‘‘ auf. Der Vorsıtzende des Altherrenverbandes,
Pastor woboda In aldau, Kırchenkreis Liegnitz, hließ hınfort „Bundes-
führer”‘; praktısch anderte sıch SONS nıchts.

Es kam en trüber, wolkenverhangener Sonntag, der Jun1 19353 In
Brockau, der Verschiebebahnhof Breslaus lag, fand eın „Deutscher
Tag  06 dem auch Studentensturm kommandıert Wal Kr be-
Sanl miıt einem Feldgottesdienst, den Bornhausen 1e und be1l dem eiıne
A-Kapelle „Eın feste Bur  0o 1mM empo eines Irauermarsches spielte.
Wır Vıttembergen aber bewegt Urc das, Was WIT teılweıise erst
diesem Morgen erfuhren: Generalsuperintendent Schlan WaT Tag da-
VOT mıt anderen, der unbequemen Kırchenführern VO Staats-
kommıissar Dr ager „beurlaubt” worden. Vier ochen spater die
„Deutschen Chrısten“ Urc dıie kurzfrıstig angesetztien Kırchenwahlen
mıiıt orober ehnrnel1 ın dıe Kırchenvertretungen und Synoden ein;
Hıtler hatte S1e Oraben der Wahl uUurc eine Rundfunkansprache
empIohlen. atz ıIn Zillerthal-Erdmannsdor g daraufhın In
seiner (Gemeıinde dıe Durchführung der Wahl ab War das och dıe Kır-
che, der WIT dıenen wollten, WEn WIT tudıum beendet en WUTr-
den? Stärkten WIT Urc Mıtmachen ın der nıcht dıe Kräfte, dıe
der Kırche verderblich wurden? Lag nıcht In der Teilnahme jenem
Feldgottesdienst, der WIT uns aum entziehen konnten, viel Unklarheıt,
WENN nıcht Unwahrheıt? Andererseılts W äal nıcht verkennen, daß vieles
Ungute, das Breslaus Straßenbi ın den beiden vVOTANZCSANSCHNCH Seme-

aufgewlesen hatte, verschwunden WaT und daß der offnungs-
losıgkeıt 1mM 1C auf die wirtschaftliche Lage sıch Mut uch
unlls Studenten wurden verlockende ufgaben in Aussıcht gestellt. Eıne
studentische Zeıtschrift, dıe uns nde Julı zugestellt wurde, sprach
miıich durchgus Man hätte NUr nıcht eologe se1in dürfen

Dem Semesterabschlu 1ın den etzten Julıtagen INg das Dechargieren
voraurf, WI1e d nde jeden Semesters. eder. der eın Amt, auch e1in Fu-
xenamt, geführt hatte, mußte seline Amtsführung nachprüfen lassen.
Meiıst geschah das Hre solche Bundesbrüder, dıe selbst einmal dieses
Amt eführt hatten. Erst auf deren Befürwortung hın wurde uUurc den

dıe Entlastung erteılt. [ )as wurde ohl In en Verbindungen DC-
anBesonders dıe Verwaltung der anvertrauten Gelder UrCcC den
Kassenwart wurde VO un genauestens kontrolhert. Wer aber
prüfte, WIE dıe Führer: VO  I Studentenscha und Studentenbund mıt
den beträchtlich größeren Geldbeträgen, dıie Urc. ihre an lıefen,
umgingen? In ENSCICH Sınne hatten sıch dıe dre1ı Chargıierten, der Fuxma-
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Jor und der Wiıssenschaftlıche Leılter der Dechargierung unterziehen;:
nach diesem Semester also auch ich Nun, ich wurde „geklammert“,
ich durfte hınter Namen und Ziıirkel hınfort dıe Zzwel ÄXÄ, dıe während die-
SCS Semesters unmıttelbar stehen hatten, weıter ıIn Klammern SeCtzenN,
als Zeichen der Bewährung.

Dann kam dıe Schlußkneiıpe. Fur ein1ıge Bundesbruder brachte S1e das
Ende ihrer Studentenzel1 und den Übergang ın dıie Altherrenschaft mıt
sıch, füur andere, auch mich, den vorläufigen SCNHIE: VO Breslauer
Bund ach dem Freiwilliıgen Arbeıtsdienst in den Semesterferien wollte
ich in Marburg weıterstudıieren. SO Warlr auch ich denen, dıie den
„Lichtergang‘ erhielten. DiIie Abschiednehmenden begaben sıch mıt h
B auft dıe Tischplatte, und be1l gelöschten Lampen bewegte sıch
der Zug der anderen das Hufeisen der Tische In der Iınken and1e
jeder eıne auf Bıerdeckel aufgeklebte Kerze, in der rechten se1n 1erglas.
Miıt jedem Abschıiednehmenden wurde be1 ineinander gehakten Armen
eın „geziemender Streifen“‘ getrunken. Dazu wurde „Nun uLetzt
geben WIT dır Jjetzt auf dıe Wand rung das Geleıte o In der Mendels-
sohn-Bartholdyschen Vertonung och auch dıe anderen qauf
der Kneıpe SCSUNSCHCH Kommerslieder „Ich ZU8, ich ZOR ZUT Musenstadt

Academıa!“ „Singsang und Klıngklang, 6S ZUS eın Bursch hınaus ın
dıe Welt, und auch ADer Sang ist verschollen, der Weın ist verrauscht
Bın eın fahrender Schuler, eın wuster Gesell c klangen In den nachsten
ochen och ın mMIr ach

Gleich be1ı der Ankunft In Marburg, Oktober, meldete ich miıich
be1l der dortigen Kartellverbindung, der Th.V.Macarıa, mıt den Farben
violett-gold-grün. Sıppel, e1in Schwerhörigkeıt fruh DCHN-
sionilerter hessischer Pfarrer, damals Ozent für angelsächsısche Kır-
chengeschichte, half MIr be1l der NC ach einem moöblıerten Zimmer.
Wenn ich aber hatte, in dieser Kartellverbindung eine Entspre-
chung unNnseTrem Breslauer Bund finden, wurde ich enttäuscht.
on raäumlıch Wal der Bund auft eın Hınterzımmer in der (Gaststätte
„Zum Haspel“ beschränkt Dıie Hessen ın der Miınderzahl, ihr
Hauptsprecher WarTr wen1g aufgeschlossen. Dıie anderen Bundesbrüder
kamen Aaus Jena, Heıdelberg, Bonn, also AaUus dem alten FEisenacher Kar-
tell, und 11UTI dıie Kön1gsberger vertraten Standpunkte, dıe uns iın Breslau
selbstverständlich EKs dauerte ange, DIS WIT uns ZUTr (GjJemelmsam-
eıt zusammengerauft hatten. Anders als in Breslau pIelte auch dıe 1m
Persönlıchen oder iın der theologıschen iıchtung begründete Verbun-
denheıt mıt diıesem und jenem, damıt zusammenhängend aber auch die
Dıstanz anderen, eiıne uch machte sıch zunehmend dıe ange-
lung der Verbindung HTC den S.Studentenbund emerkbar Wır VCI-
suchten iıhr auch aus innerer chwache dadurch entgehen, daß WIT
uns 1m Sommersemester 1934 1U och als „Theologischer Arbeıtskreis‘‘
darstellten Das schloß xbummel, auch mıt Damen, nıcht dus, Kneıpen
natürlıch auch nıcht
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Fruchtbar WarTr dıe Begegnung mıt der (Heßener Kartellverbindung.
Dadurch lernte ich auch den „Kartellführer‘“‘, den dortigen Stu-
dentenpfarrer olfgang Sucker, kennen. Später Wäal Präasıdent des
Evangelıschen Bundes und, als Nachfolger Martın Nıemöllers, rchen-
präsıdent der Ev Kırche INn Hessen und Nassau. Er gefiel mMIr sehr 1n sSe1-
1CT bestimmten Art Be1l der Gleßener Semesterschlußkneipe präsıdıerte
in der1 Fidulıität Prof Heıinrich Bornkamm, Kırchengeschichtler und da-
mals Rektor der Universıität, während Sucker und ich als offizieller Ver-
treter der arburger Kartellverbindung als Kontrapräsıdent funglerten.

In meiınem Semester CS fıel iın den Wınter 1934 auf 1935 seizte
ich meın Studium In Breslau fort und ahm auch wieder en der
Vıttembergla teıl, In diesem Semester och als Aktıver ber obwohl ich
ın einem der TE1I och ıIn Breslau verbrachten Semester das Amt des

führen hatte, trat für miıich der Bund In dem, Was MIr In den e_
sSten Semestern SCWESCH Wäl, In seiner Bedeutung zurück. Mancherle1
Grunde waren NENNECN Es ergaben sıch für miıch anregende egegnun-
SCH außerhalb des Bundes uch dıie Verschärfung der kirchenpoliti-schen Lage wırd dazu beigetragen aben;: Bbr Hosemann tTrat AUus der
Verbindung dUus, weıl WIT ulls nıcht eindeutig die BekennendeT
banden DiIie Studentensturmbanne bestanden nıcht mehr:; der A-Diens
mußte VOoNn den einzelnen Bundesbrüdern In ihrer Wohngegend gemachtwerden, sofern S1e nıcht inzwıischen hatten ausscheiden können. uch In
Breslau hatte dıe Gängelung der Verbindungen Urc die parte1geleıite-
ten Universitätsorgane große Fortschritte gemacht Das undeshaus
mußte zugle1ıc. Kameradschaftsheim, also Schlaf- und Wohnstätte VON
Bundesbrüdern, werden. Miıtgewirkt hat ohl auch, daß die In
dieser Teıt ihre bedeutendsten OÖpfe verlor und langweıilig wurde; ich
kann mich eın Professoren-Referat einer Anfangs- der Schluß-
wıssenschaft erinnern. uch kam das Examen naher. Schlıeßlic gab 6S
auch keine fIrıschen Eindrücke mehr WIEeE In den beiden Fuxenseme-

und In den onaten des „Umbruchs‘‘. Jedenfalls hat sich mMIr AaUusSs
diesen etzten Te1 Semestern nıchts eingeprägt, Was erwähnt werden
verdient.

Die verfaßte Studentenschaft, ıIn ihrer Führung praktısch identisch mıt
der des N.S5.Studentenbundes, WaTl bestrebt, dıe Korporationen dem {O-
talıtaren System vollıg einzuverleiben. Dazu mußten ihnen ihr Selbstver-
standnısSwerden. In den Semesterferien zwıischen dem SOm-
me  er 1935 und dem Wıntersemester 935/36 hatte jede Orpo-ratıon einen Vertreter einem „LAäSer. entsenden, das in der Jugend-erberge In Irebniıtz stattfand. Dıie Vıttembergla schickte mich. Vom
bıs 26 Oktober ahm ich daran teil Das ıdyllısche Stadtchen, umrahmt
VOI den sich herbstlich faärbenden Buchenwäldern des Katzengebirges,eın „Arbeıitseinsatz“‘ be1l der Zuckerrübenernte in der weıten Ebe-

be1 ulau bildete ein Gegengewic den harten Auseinandersetzun-
gCNH, denen CS In der Jugendherberge kam Wıderstand diıe Vor-
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stellungen und Wunsche der Einberufer wurde VOT em VO  — den ertre-
tern olcher Korporationen geleıstet, dıe einen starken finanzıellen
uCcC einer großbürgerlichen, wirtschaftlıc och weitgehend
abhängigen Altherrenscha: hatten. Diıese egte Wert auf die Erhaltung
der Verbandseigenart, und INan wollte S1e nıcht verprellen. Eınmal soll-
ten Entwurte fuüur dıe Gestaltung einer natiıonalsozialıstıischen Felerstunde
emacht werden. Wahrend ich 6S er dem Eınfluß des Lutherschen
Zwe1i-Reiche-Denkens rein äakular 1m Sınne der Ordnung des Vol-
kes versuchte, Wal ich erstaunt, daß seltens der katholiıschen Verbiındun-
SCH aum edenken bestanden, kultische Elemente ıIn die Vorschläge
hineinzunehmen: analogıa entis Von Kırche und PartelIl. Es gab .heftige
Auseinandersetzungen das Christentum. DiIie Absıcht, 6S Sahnz ZU-

schalten, Wal eutlic spuren. Dıie Chrısten selen hinter der Zeıt
weıt zurückgeblıeben, daß S1e das 1m Zuge der Zeıt marschiıerende eut-
sche olk gerade och Horizont verschwınden sahen, wurde gesagt

Was 1er autf uNseTe Verbindung zukam, erschiıen mir wichtig, daß
ich einen lag ach dem Schluß des Lagers, dem regnerischen kto-
ber, Bbr alter Schilan 1im Breslauer Ratsweinkelle davon berichtete.
ach Semesterbegınn, November, einem kalten, trockenen Spat-
herbsttag, fuhr ich In dieser Angelegenheıt ach Sıbyllenort, General-
superintendent 1.R Schlan 19808  - wohnte. In den folgenden onaten VeI-
schärfte sıch das Verhältnis zwıischen N.S.D.5t.B und Korporationen S!
daß der Studentenbund jeden VOT dıe Entscheidung tellte WENN weıter
Mitgliedschaft INn ıhm, ann ustrıtt Adus der Verbindung. Im SIiıtz der Stu-
dentenbundsführung, gegenüber der Kırche St. Marıa auf dem ande, trat
ich Anfang des Jahres 1936 aus dem Studentenbund aus und wart das
Abzeichen VOoN der Sandbruücke ın die der €e1 riskierte ich selbst
nıchts. nde Februar 1eß ich mich exmatrıkulıeren, 1INs eologı1-
sche Examen ste1gen.

Wäaährend ich och mıt der schrıftlichen Arbeıt befaßt WAalL  D} fuhr ich nach
Breslau, das Stiftungsfest miıtzufelern, das och einmal 1m alten
anz egangen wurde. Meines 1sSsens War CS das letzte überhaupt. Wie

vieles, Was besonders 1MmM 19 Jahrhunder organısch gewachsen War  9
erlag uUNnseIec Vıttembergla SCHNEBLC auch dem Totalıtätsanspruch einer
Parteil. Als 6S 1945 auch mıt dieser Parte!1 aus War  ’ gab 6C keine deutsche
Uniuversıität Breslau mehr.

Rudolf Grieger
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